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Zweck und Ziel der „Zeitschrift für Tieimedicin“ bleiben die gleichen, welche 

bisher für diejenigen beiden Fachzeitschriften leitend gewesen sind, als deren ge­
meinschaftliche Fortsetzung sie zu betrachten ist, d. h. Förderung der tier­
ärztlichen Wissen schäft und dadurch Hebung des tierärztlichen Stan­
des, und zwar ohne jedwede Trennung von Nord und Süd, Inland und 
Ausland, unbeeinflusst durch jedwede Standes- und Parteiinteressen.

Dieses Ziel soll erreicht werden:
1. durch Veröffentlichung sowohl grösserer als auch kleinerer Origi­

nalartikel aus dem Gebiete der praktischen Tierheilkunde, vor allem aus dem der 
speciellen Pathologie, Chirurgie, Geburtshiilfe, Tierzucht, Arzneimittellehre der ge­
richtlichen und polizeilichen Tierheilkunde und der Hygiene, inkl. Bakteriologie;

2. durch zusammenfassende Uebersichten (Sammel referate), 
welche in knapper, aber in durchaus streng wissenschaftlicher Form den Lesern Gelegen­
heit bieten sollen, sich ein getreues Bild von dem gegenwärtigen Stand unserer Kenntnisse 
über bestimmte wuchtige Kapitel der Tier- und Menschenmedicin zu verschaffen;

3. durch Besprechung neuer Literarischer Erscheinungen auf 
dem Gebiete der Tier- und Menschenmedicin;

4. durch Erörterung von Fragen, welche die Organisation des 
Veterinärwesens sowTie Standesinteressen betreffen.

Die Redaktion wird bei alledem bestrebt sein, in erster Linie das Bedürfnis 
des wissenschaftlich fortstrebenden Tierarztes zu berücksichtigen.

Jährlich erscheint ein Band im Umfange von 30 Bogen, welcher möglichst 
in Heften von 5 Bogen eingeteilt wird, von denen alle 2 Monate eins erscheinen soll.

Der bisherige Preis von 10 Mark für den Band bleibt auch für die Neue 
Folge bestehen.

Bestellungen auf die „Zeitschrift für Tiermedicin“ nimmt jede Buch­
handlung und Postanstalt Deutschlands und des Auslandes entgegen.

Die Bände I bis VII liegen vollständig vor.



Zur Frage der Uebertragbarkeit der menschlichen 
Tuberculose auf Rinder.

Von Dr. Justyn Karlinski in Cajnica (Bosnien).

Unter gleichem Titel habe ich vor 2 Jahren1) unmittelbar 
nach dem Vortrage Robert Koch’s gelegentlich des Londoner 
Tuberculosecongresses eine Reihe von Versuchen in der obigen 
Frage veröffentlicht und dabei mich auf Grund der zehnjährigen 
Versuche folgendermassen ausgedrückt1 2):

1) Oesterreichische Monatsschrift für Thierheilkunde, 26. Jahrgang, 11.
2) S. 492 bis 493.

„Die Reaction des Rinderorganismus auf Einverleibung von viru­
lenten Tuberkelbacillen muss als eine beschränkte bezeichnet werden. 
Am deutlichsten war dies bei intraperitonealer oder intrapleuraler 
Einverleibung (wenn wir von den Fällen, wo die Bacillen in den 
Hodensack oder Euter eingespritzt wurden, absehen) zu beobachten, am 
meisten am Drüsenapparate in der Umgebung oder Nachbarschaft 
der- Impfstelle, und eine Verallgemeinerung der Infection, wie dies bei 
der spontanen Perlsucht der Fall ist, ■wurde bei dieser künstlichen In­
fection nie beobachtet.

Da ich durch den Vergleich von Culturen menschlicher Tuber­
kelbacillen mit jenen, welche aus spontaner Perlsucht der Rinder ge­
zogen wurden, absolut keinen Unterschied, was das Aussehen anbe­
langt, bei der microscopischen und macroscopischen Untersuchung 
(die Wachstumsgeschwindigkeit ausgenommen) wahrnehmen konnte, 
bin ich nothgedrungen zu dem Schlüsse gelangt, dass dem Rinder­
organismus eine bedeutendere Resistenzfähigkeit gegenüber den Tu­
berkelbacillen menschlicher Provenienz zukommt und es wurde bei 
mir die Vermuthung wach, dass es vielleicht möglich sein wird, die 
Virulenz der menschlichen Tuberkelbacillen darch Passage durch den 
Rinderorganismus zu steigern; zu diesem Zwecke habe ich:

Kalbe XXVIII, 6 r/2 Monate alt, bosnische Rasse, subcutan 
und gleichzeitig intraperitoneal mit 6 resp. 10 ccm einer Hammel­
serumemulsion mit 0,3 g Tuberkelbacillen, welche aus dem Fall 
XXVI gezüchtet wurden, am 20. Februar 1899 geimpft. Die sub- 
cutane Impfung verlief reactionslos; als die Kalbe am 20. April 
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1899 eine deutliche Tuberculinreaction zeigte, konnte ich bei der 
Schlachtung Vergrösserung und Schwellung zahlreicher Mesenterial­
drüsen, einzelne Knoten in der Leber und Milz, welche bereits in 
Verkäsung übergegangen waren, nachweisen, aus welchen auch Tuber­
kelbacillen leicht herausgezüchtet werden konnten.

Mit dieser Cultur impfte ich nun am 20. Mai 1899 die zehn­
monatliche Kalbe XXIX intrapleural durch Einspritzung von 5 ccm 
Kochsalzwasseremulsion mit 0,1 g Tuberkelbacillenrasen. Die Kalbe, 
bei der die Lunge anscheinend unverletzt blieb, reagierte die ersten 
vier Tage gar nicht, dann stellte sich Fieber und Mattigkeit ein, 
welche durch eine Woche andauerte; am 14. Juni 1899 reagierte die 
Kalbe auf die Tuberculininjection, wurde jedoch noch durch einen 
weiteren Monat am Leben gelassen und wies bei der Schlachtung am 
20. Juli eine rechtsseitige, eitrig-fibrinöse Pleuritis mit starker Verdickung 
der Pleura, welche zugleich mit frischen und verkästen Knoten besäet 
war, weiter tuberculöse Infiltration des unteren rechten Lappens, 
Knötchenansammlung am Zwerchfell und Herzbeutel nebst Vergrösse­
rung und Verkäsung der Bronchiallymphdrüsen auf. Ueberall konnten 
Tuberkelbacillen microscopisch und durch die Cultur nachgewiesen 
werden. In diesem Falle verlief somit die Infection viel rascher und 
energischer, als bei sonstiger Ein Verleihung von Tuberkelbacillen 
direct menschlicher Provenienz; da ich jedoch nur dieses eine Experi­
ment vorgenommen habe und mir das negative Resultat des Ver­
suches III, wo die Tuberkelbacillen aus der früher mit menschlichen 
Tuberkelbacillen geimpften Kuh I stammten, vor Augen halte, wage 
ich es noch nicht, mich im positiven Sinne für die Steigerung der 
Virulenz durch Passage auszusprechen und es muss noch weiteren 
ausgedehnten Versuchen überlassen werden, klares Licht in diese 
Frage zu bringen.“

Seit jener Zeit, wie dies die gediegene Zusammenstellung 
der gleichzeitigen und weiteren Versuche anderer Forscher von 
Szäkely1) beweist, mangelt es nicht an Berichten über gelungene 
Uebertragungsversuche, welche die Stichhaltigkeit des Koch’schen 
Ausspruches, ohne die Exactlieit der von ihm und Schütz an­
gestellten Versuche irgendwie antasten zu wollen, stark herab­
drücken. Mir war es bei Wiederaufnahme meiner Versuche 
in erster Linie darum zu thun, festzustellen, ob sich die 
constante und ziemlich starke Resistenzfähigkeit des im Natur­
zustände aufgewachsenen bosnischen Rindes herabdrücken lässt, 
ob den, aus dem Auswurfe tuberculöser Menschen gezüchteten 
Tuberkelbacillen eine Steigerung der Virulenz künstlich beizu­
bringen ist, damit durch Einimpfung derselben gleicher Erfolg, 
wie bei Einverleibung der aus dem ausgesprochen perlsüchtigen 
Materiale gewonnenen Culturen, erzielt werden könnte.

1) Die Frage der Identität der menschlichen und Rindertuberculose. 
Centralblatt für Bacteriologie, Bd. XXXII, Nr. 6, 7, 8.
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Da mir die vorhandenen Labaratoriumsculturen menschlicher 
Tuberkelbazillen trotz kräftigen Wachsthums zu alt schienen, habe 
ieh aus einem Falle florider Phthise mit massenhaften Bacillen 
im Auswurfe mit Zuhilfennahme des Hesse’schen Nährbodens 
frische Culturen angelegt. Die gewonnenen Culturen erzeugten 
bei intraperitonaler Einverleibung bei Meerschweinchen inner­
halb 3 Wochen eine ausgesprochene allgemeine Infection. Die 
aus den ausgeschnittenen Lungen- und Peritonealknötchen ge­
wonnenen Culturen waren für weitere Meerschweinchen der­
massen virulent, dass bei der 3. Passage durch den Körper des 
Meerschweinchens 1 Milligramm Cultur bei Meerschweinchen von 
250 g Gewicht prompt innerhalb 14 Tagen ausgebreitete allge­
meine Tuberculose erzeugte.

Diese Cultur wurde nun zur künstlichen Uebertragung auf 
Rinder benutzt, wobei gleichzeitig für Controlthiere die ursprüng­
liche Cultur aus dem menschlichen Auswurfe verwendet wurde.

Versuch I: 6monatliche Kalbe, bosnischer Rasse,
welche auf Tuberculin nicht reagirte,'erhielt am 1. November 1901 
in die linke Halsgegend 6 ccm einer Emulsion aus 5 mg Tuber- 
culosecultur, welche keine Passage durch Meerschweinchen erlebt 
hat, eingespritzt.

Versuch II: 6monatliche Kalbe, bosnischer Rasse, welche 
auf Tuberculin nicht reagirte, erhielt in die rechte Halsgegend 
unter die Haut 6 ccm einer Emulsion aus 3 mg der Cultur, welche 
bereits dreimal den Körper des Meerschweinchens passirt hat, 
eingespritzt.

Versuch III: 5 monatlicher Stier bosnischer Rasse,
welcher ebenfalls auf Tuberculin nicht reagirte, erhielt in die 
Bauchhöhle 10 ccm Emulsion aus 5 mg Tuberculosecultur, welche 
den Körper des Meerschweinchens zweimal passiert hat eingepritzt.

Sämmtliche Thiere waren unter gleichen Verhältnissen auf­
gewachsen und wurden vom Tage der Infection an unter gleichen 
Verhältnissen und bei gleichem Futter belassen.

Am 1. Januar 1902 reagirte Thier I auf Tuberculin gar 
nicht, wogegen II und III bei sonst gutem Aussehen mit Tempe­
ratur 41 resp. 420 C. reagirten. Am 2. Januar wurde, Thier II 
und III geschlachtet.

Kalbe II zeigte ausgebreitete Vergrösserung und Verkäsung der 
Halslymphdrüsen, Vergrösserung und theilweise Verkäsung der neben dem 
Kehlgange gelegenen Lymphdrüsen, das Brustfell, Herzbeutel und Zwerch­
fell waren mit unzähligen Knötchen bedeckt; der untere Lappen der linken 
Lunge verdichtet, zeigt auf der Schnittfläche Infiltration mit theilweise in 
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käsige Veränderung übergegangene Knoten. An der Oberfläche der ver- 
grösserten Milz zahlreiche miliare Knötchen vorhanden, sonstige Organe ge­
sund. Die microscopische Untersuchung der Knötchen und des Lungen­
saftes ergab das Vorhandensein massenhafter Tuberkelbacillen, welche auf 
dem Hesse’schen Nährboden rasch zur Auskeimung gelangten.

Stier III zeigte bei der Obduktion: Ausgebreitete eitrig-fibrinöse Ent­
zündung des Bauchfelles in der Dünn- und Dickdarmgegend; das Bauchfell 
war daselbst mit unzähligen, sowohl vereinzelten, wie gehäuften Knötchen 
besäet Die Mesenterialdrüsen namentlich in der Gegend des Dünndarmes 
stark vergrössert und teilweise käsig verändert. In der Leber, Milz und 
Nieren und in dem rechten Hoden fanden sich erbsengrosse, käsig erweichte 
Herde; die Lungen wie Lymphdrüsen im Brustraume vollkommen gesund. 
Aus den veränderten Organen gelang leicht sowohl der microscopische Nach­
weis, sowie die Reincultur der Tuberkelbacillen.

Nachdem, wie schon oben erwähnt, die Kalbe I auf die 
Einverleibung der aus dem menschlichen Sputum gezüchteten 
und keinesfalls durch die Thierpassage verstärkten Tuberkel­
bacillen nicht reagirte, wurde derselben am 3. Januar 1892 
10 ccm Emulsion aus 10 Milligramm Tuberculosecultur, welche 
viermal den Meerschweinchenkörper passirt hat, in den rechten 
Brustfellraum eingespritzt. Am 12. Februar 1892 zeigte die be­
reits stark abgemagerte und hustende Kalbe eine deutliche 
Reaction auf Tuberculin und wurde getödtet:

Verklebung der rechten Lunge mit dem Rippenbrustfell, Verdickung 
des unteren Lappens beider Lungen, in denselben gänzliche Infiltration mit 
theilweise frischen, theilweise verkästen Knötchen; gleiche Knötchen fanden 
sich sowohl an der Oberfläche wie in der Zwerchfellmuskulatur, dann 
an der Oberfläche der Milz und Leber, während an dem serösen Ueberzuge 
der linken Lunge und am Herzen spärliche Knötchen zu finden waren ; die 
sorgfältige Durchsuchung der ganzen übrigen Muskulatur ergab nirgends 
eine Verallgemeinerung der Infektion und die Lymphdrüsen waren bis auf 
die des Brustfellraumes nicht inficirt.

Versuch IV: Kuh, bosnischer Rasse, 3 Jahre alt, auf 
Tuberculin nicht reagirend, bekam am 2. Februar 1902 10 ccm 
einer Emulsion, bestehend aus 3 Milligramm einer Cultur von 
Tuberkelbacillen aus menschlichem Auswurfe im Rinderserum 
in die grosse Halsvene injicirt.

Versuch V: Kuh, bosnische Rasse, ebenfalls 2 Jahre alt, 
auf Tuberculin nicht reagirend, bekam am gleichen Tage gleiche 
Mengen von Tuberkelbacillenemulsion im Rinderserum injicirt, je­
doch mit dem Unterschiede, dass die aus menschlichem Auswurfe 
stammenden Tuberkelbacillen zweimal den Meerschweinchenkörper 
erfolgreich passirt haben.
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Versuch VI: Ochse, bosnischer Rasse, 3 Jahre alt, auf 
Tuberculin nicht reagirend, bekam am 3. Februar 1902 in die 
Halsvene 5 ccm gleicher Emulsion wie im Versuche V injicirt.

Die Reaction verlief bei allen drei Stücken äusserst stürmisch; 
die Thiere fieberten nach der Injection nach 2 resp. 5 Stunden' 
(bis 42,6 0 C.), waren hinfällig und das Fieber hielt 2 resp. 3 Tage 
an. Nach Verlauf dieser Zeit erholten sie sich vollkommen und 
die am 3. März 1902 vorgenommene Tuberculinprobe ergab posi­
tive Resultate bei Stück V und VI. Im Verlaufe des Monates 
März 1902 zeigten die oben erwähnten zwei Stücke bedeutende 
Abmagerung und Husten. Das Stück IV reagirte am 28. März 
mit Temperatur 41,6 0 C. auf Tuberculin, ohne sonst irgend welche 
Anzeichen der Krankheit zu zeigen. Am 16. April 1902 wurden 
alle drei Stück geschlachtet und die Section ergab:

Bei Stück IV Vergrösserung und theilweise Verkäsung der oberen 
und mittleren Halslymphdrüsen (Glandulae trachéales superiores, Glandulae 
trachéales von Cervicales mediae), dann waren in den Bronchialdrüsen dreier 
Stücke wallnuss vergrössert und im Centrum verkäst. In keinem übrigen 
Organe war irgendwelche Veränderung wahrnehmbar und die microscopische 
Untersuchung der veränderten Drüsen ergab deutliche Tuberculose.

Bei Kuh V waren die oben erwähnten Drüsen in der ganzen Aus­
dehnung vergrössert und beherbergten zahlreiche theilweise in Verkäsung 
übergegangene Knötchen. Am Brustfell, Herzbeutel, Zwerchfell, an dem 
serösen Ueberzuge der Leber und Milz waren dieselben Knötchen massenhaft 
zu finden, ebenso in der Zwischenrippenmuskulatur, der Muskulatur des 
Zwerchfelles und in der tiefliegenden Muskulatur des Rückens in der Um­
gebung beider Nieren. Die beiden Lungen erwiesen sich bis auf die Ver­
dickung des serösen Ueberzuges, in welchem zahlreiche Knötchen vorhanden 
waren, als vollkommen gesund.

Bei Thier VI waren die tuberculösen Erscheinungen noch mehr aus­
gesprochen , da äusser den wie bei Stück V beobachteten Veränderungen 
noch eine dichte Infiltration mit theilweise verkäsenden Knötchen der beiden 
Lungenspitzen, zahlreiche Knötchen in der Herzmuskulatur, erbsengrosse, 
verkäste Herde in beiden Nieren und totale Verkäsung der Achseldrüsen 
vorfindbar waren.

Bei der Schlachtung des Stückes VI wurde das Blut steril aufgefangen 
und in dem sterilen Serum Culturen von Tuberkelbacillen, sowohl ursprüng­
licher menschlicher Provenienz, wie durch Culturen aus den tuberculösen 
Processen beim Stücke VI angelegt. Sobald die Culturen nach einem Monat 
im flüssigen Serum in Form eines üppigen Bodensatzes und oberflächlicher 
Häutchenbildung gediehen sind und deren Reinheit sowohl microscopisch 
wie bacteriologisch nachgewiesen wurde, wurden nachstehende zwei Ver­
suche gemacht.

Versuch VII: 3J/2 monatliches Kalb bosnischer Rasse, 
auf Tuberculin nicht reagirend, bekam am 15. Juni 1902 in 
die Bauchhöhle 10 ccm der im Serum des Stückes VI ge- 
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gewachsenen Cultur von Tuberkelbacillen menschlicher Provinienz, 
welche keine Passage durch Meerschweinchen durchgemacht hat 
injicirt.

Versuch VIII: Kalb bosnischer Rasse, 6 Monate alt, 
bekam in die Bauchhöhle am 16. Juni 1902 5 ccm einer Cultur 
im Rinderserum von Tuberkelbacillen, welche aus den Knötchen 
des Stückes VI gewonnen wurden, in die Bauchhöhle injicirt.

Das Stück VIII reagirte am 21. Juli 1902 mit deut­
licher Rcaction auf Tuberculin, ohne dass irgend welche äussere 
Veränderungen wahrzunehmen waren. Das Stück VII reagirte 
zu jener Zeit gar nicht. Am 20. September 1902 war jedoch bei 
dem Stück VII deutliche Tuberculinreaction wahrnehmbar, worauf 
am 25. September beide Stücke geschlachtet wurden.

Die Obduction ergab:

Bei Stück VII: Infiltration mit Knötchen sämmtlicher Mesenterial­
drüsen, dasselbe am serösen Ueberzuge der Milz, und des Zwerchfelles; 
Schwellung einzelner Peyer’scher Drüsengruppen im Dünndarme.

Bei Stück VIII waren neben den oben besprochenen Veränderungen 
verkäste Knötchen in den Nieren, im Zwerchfelle, in der Lumbalmuskulatur 
vorhanden, die Brustorgane waren in beiden Fällen vollkommen frei.

Versuch IX: Einem Ochsen bosnischer Rasse, auf Tuber­
culin nicht reagirend, wurde am 20. Decembcr 1902 in die Hals­
venen 5 ccm einer viermonatlichen Cultur von Tuberkelbacillen 
aus dem Stück VI, gezüchtet im Serum des gleichen Stückes, 
nach sorgfältiger Verreibung und Behandlung in der Centrifuge 
unter die Haut der linken Halsseite eingespritzt. Am 3. Januar 
1903 reagirte das Thier, welches eine bretterharte circa 2 Finger, 
dicke und handtellergrosse Geschwulst in der Umgebung der 
Impfstelle aufwies, deutlich auf Tuberculin, konnte jedoch 
wegen äusseren Gründen nicht geschlachtet werden. Da dasselbe 
erschwerte Beweglichkeit, namentlich in der linken Schulter, auf- 
wies, wurde dem Tiere ohne mein Wissen und in meiner Ab­
wesenheit ein Aufguss von 20 g salicylsaurem Natrium in 400 g 
Wasser gegeben. Dieser Eingriff erfolgte am 20. Januar 1903. 
Am 25. Januar 1903 bekam ich das Thier noch einmal zu sehen 
und constatirte, dass die ursprüngliche Geschwulst an der Hals­
seite sich bedenklich verbreitert hat, dass in dem linken Schulter­
gelenke eine grosse fluctuirende Geschwulst bemerkbar war. und 
als ich am 29. Januar die Tuberculinprobe wieder vornahm, er­
hielt ich keine deutliche Reaction, da die ursprüngliche Mast­
darmtemperatur von 39,4 nur auf 39,6 stieg. Nun wurde das Tier 
geschlachtet und die Obduction zeigte:
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Tuberculösi^Infiltration und teilweise Verkäsung der Halslymphdrüsen 
linkerseits; in der t^mgebung des linken Schultergelenkes einen kürbisgrossen, 
mit dicken Wandungen umgebenen, mit rahmigeitriger Flüssigkeit gefüllten 
Abscess, wobei die Gelenkflächen stark arodiert waren. In der Muskulatur 
der Schulter, dann im Zwerchfelle, in beiden Nieren und endlich in einer 
grösseren Anzahl der Lymphdrüsen des Gekröses waren verkäste Herde, 
welche hie und da haselnussgross waren, vorhanden. Die microscopische 
Untersuchung ergab sowohl aus den Drüsen wie aus dem Abscessinhalte eine 
Reincultur von Tuberkelbacillen, dieselben waren in den Wucherungen an 
der Gelenkskapsel des Schulterblattes in grosser Menge vorhanden.

Versuch X: Kalbe, 7 Monate alt, bosnischer Rasse, 
auf Tuberculin nicht reagirend, erhielt am 1. October 1902 in die 
linke Halsvene 5 ccm eine Cultur der menschlichen Tuberkel­
bacillen im Rinderblutserum eingespritzt. Das Thier reagirte 
6 Stunden nach der Injection mit allgemeiner Hinfälligkeit und 
Temperatur von 41,8. Die Temperaturerhöhung dauerte volle 
3 Tage, wonach sich das Thier erholte. Am 1. März 1903 reagirte 
das Thier, welches unterdessen stark abgemagert war, auf Tuber­
culin. In der Zeit vom 1. bis 10. April wurden dem Thiere 
täglich je 10 g Natrium-Salicylium eingegossen und am 13. April 
neuerlich eine Tuberculininjection gemacht, das Thier reagirte gar- 
nicht auf die Injection. Da das Thier stark hüstelte und abge­
magert war, entschloss ich mich, am 16. April zur Schlachtung 
und fand bei der Section:

Starke Vergrösserung und innere Verkäsung sämmtlicher Lymphdrüsen 
an beiden Halsseiten, desgleichen der Bronchiallymphdriisen, Verklebung der 
Pleura beiderseits. Infiltration von Knötchen des Brustfelles, des Herzblutes 
und des serösen Ueberzuges der Leber und der Milz. Tuberculose des rechten 
unteren Lappens, der Lunge in Form von Infiltration mit theilweise ver­
kästen Knötchen, gleiche Infiltration im Zwerchfell, in der Muskulatur der 
beiden Schulterblätter der Lendenmuskulatur und theilweise Vergrösserung 
der gekrösten Lymphdrüsen.

Die sofort angelegten Culturen aus den frischen Knötchen am 
Hesse’sehen Nährboden waren dermassen virulent, dass 14tägige 
Culturen in der Menge von 1 mg auf 300 g Meerschweinchenkörper­
gewicht binnen 14 Tagen zur allgemeinen Infection des Meer­
schweinchens mit tödtlichem Ausgange führten.

Versuch XI: Dreijähriger Ochse bosnischer Rasse, auf 
Tuberculin nicht reagirend, erhielt am 18. April 1902 unter die 
Haut der linken Halsseite 5 ccm einer fünfmonatlichen Cultur 
Tuberkelbacillen, aus dem menschlichen Auswurfe stammend, welche 
nie den Körper des Meerschweinchens passirt hatten und im 
Blutserum des Stückes VI aufgewachsen waren. Nach einem 
Monat war an der Impfstelle absolut keine Verdickung zu sehen 
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und das Thier reagirte auf Tuberculineinspritzuug gar nicht; so­
mit muss der Versuch als misslungen betrachtet werden.

Versuch XII: Gleichzeitig mit obigem Stücke wurde eine 
neunmonatliche Kalbe unter die Haut der rechten Halsseite mit 
5 ccm einer viermonatlichen Cultur menschlicher Tuberkelbacillen, 
welche den Körper des Meerschweinchens dreimal passirt haben, 
geimpft. Nach 3 Wochen bildete sich an der Impfstelle eine 
zwei Finger breite, längliche, harte Geschwulst und das Thier reagirte 
deutlich auf Tuberculineinspritzung und zeigte nach weiteren 2 
Wochen geschlachtet:

Vergrösserung und theilweise Verkäsung der rechtseitigen Halslympli- 
drüsen, welche Erscheinungen auch in den Bronchialdrüsen zu sehen waren.

Aeusserst interessante Veränderungen fand ich im Ver­
such XIII, wo ich einem neunmonatlichen Kalbe am 2. Mai 
1903 5 ccm einer Tuberkelbacillencultur vom Falle VIII, 
welche, bereits beim Falle VI intravenös eingebracht, zu positiven 
Resultaten führte, intravenös einspritzte. Das Thier reagirte vom 
3. Tage nach der Einspritzung durch hohes Fieber, war hinfällig 
und konnte sich durch nachfolgende 4 Wochen gar nicht erholen. 
Genau 1 Monat nach der Impfung geschlachtet, zeigte dasselbe:

Hochgradige Abmagerung, Vergrösserung und theilweise Verkäsung 
beiderseitiger Halslymphdriisen, an dein serösen Ueberzuge beider Lungen 
nebst massenhaften, vereinzelten, grauweisslichen Knötchen, sechs Stück wall­
nussgrosse, maulbeerenartige, gelbliche Geschwülste, ausserdem waren an dem 
Herzbeutel, am Zwerchfell beiderseits, an der Leber und Milzkapsel mark­
grosse, aus kleinen Knötchen bestehende Auflagerungen vorhanden. Die 
oberen Lappen beider Lungen zeigten eine dichte Infiltration mit unzähligen, 
theilweise in Verkäsung übergegangenen Knötchen, welche sich auch in beiden 
Nieren fanden. Die Lymphdrüsen des Gekröses waren nur sehr wenig ven 
grössert. Die microscopische Untersuchung, sowohl der Geschwülste am 
Brustfell, wie auch der Auflagerungen an sonstigen Organen, ergab das Vor­
handensein von Tuberkelbacillen innerhalb verkäster Massen.

Versuch XIV: Kuh bosnischer Rasse, 3 Jahre alt, auf 
Tuberculin nicht reagirend, erhielt am 2. Juli 1903 intravenös 
5 ccm neuer Cultur aus dem Fall XIII eingesprizt. Die einge­
führten Bacillen haben somit den Rinderorganismus des Stückes VI, 
VIII und XIII passirt. Das Thier reagirte unmittelbar nach 
der Einspritzung durch hohes Fieber, welches 6 Tage andauerte. 
Nach 1 Monat stellte sich andauernder Husten ein und eine 
merkliche Abmagerung war sichtbar. Am 24. September reagirte 
das Thier deutlich auf Tuberculin und wurde am nächsten Tage 
geschlachtet. Bei der Section fand ich:
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Vergrösserung und Verkäsung der Halslymphdrüsen, desgleichen der 
Bronchialdrüsen, oben beschriebene Geschwülste an der Pleura, am Herz­
beutel und dem Zwerchfell, eine dichte Infiltration der unteren Lappen der 
linken Lunge, vereinzelte tuberculose Knötchen an dem serösen Ueberzuge 
des Dünndarmes, ebenso in der Muskulatur der beiden grossen Lenden­
muskeln. Auch hier konnten die Tuberkelbacillen überall microscopisch nach­
gewiesen werden.

Wenn wir nun die Ergebnisse dieser Versuche zusammenfassen, 
so sehen wir in erster Linie, dass unter 14 Versuchen die Ueber- 
tragung von menschlichen Tuberkelbacillen auf Rinder 
dreizehnmal positiv möglich war, dass die Tuberkel­
bacillen aus dem menschlichen Auswurfe gezüchtet, 
durch die Passage und namentlich, durch deren Wieder­
holung, durch den Meerschweinchenkörper eine bedeu­
tende Steigerung an Virulenz gewonnen haben und dass 
Tuberkelbacillen, obwohl menschlicher Provinienz, so­
bald sie den Rinderorganismus passirt haben, bedeutend 
an Virulenz gegenüber Rindern gewinnen und dass die 
gewonnenen Veränderungen gar nicht hinter den Er­
scheinungen, die man bei spontaner Perlsucht vorfin­
det, Zurückbleiben.

Im Zusammenhänge mit meinem in erster Arbeit geschilderten 
Versuche beweisen meine Experimente, dass die Uebertragung 
menschlicher Tuberculose auf das von Haus aus gegen 
die Infection resistente bosnische Vieh möglich ist, dass 
die Infection hauptsächlich die Lymphbahnen befällt, 
dass jedoch die Verallgemeinerung derselben, wie dies 
bei Perlsucht der Fall ist, bei geeignetem Infectionsmo- 
dus (Verstärkung der Virulenz durch Meerschwein­
chen- oder Rinderpassage, intravenöse Application) ge­
lingt und somit von Unterschieden zwischen mensch­
licher und der Rindertuberculose keinesfalls gesprochen 
werden darf.

Durch Vergleich sehr zahlreicher Culturen, die aus dem 
menschlichen und thierischen Organismus angelegt wurden und 
die ich auch von befreundeten Laboratorien erhalten habe, 
konnte ich mich keineswegs, was das Aussehen anbelangt, von 
markanten Unterschieden überzeugen. Die aus dem Rinder­
organismus gezüchteten Tuberkelbacillen wachsen in Rinder­
serum und Hesse’schen Nährböden allerdings etwas schneller und 
üppiger und ihr Aussehen ist entschieden feuchter, als das der 
auf dem menschlichen Organismus gezüchteten Bacillen. Diese
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Merkmale sind jedoch so inconstant, dass man sie mit den 
Unterschieden zwischen der Vogeltuberculose und Menschen- 
tuberculose vergleichen könnte. Die milliaren Knötchen bei 
künstlicher Infection des Rinderorganismus zeigen wohl eine ener­
gischere Entwickelung der bindegewebigen Elemente und etwas 
langsamere Tendenz zum käsigen Zerfall, aber auch diese Unter­
schiede sind nicht constant, da ich oft schon einen Monat nach 
der Infection neben total verkästen Knoten noch ganz frische, 
an Riesenzellen reiche frische Knötchen, namentlich in den 
Drüsen, fand.

Einer weiteren Reihe von Untersuchungen, die ich demnächst 
nach der Zulässigkeit meiner Privatmittel anstellen will, bleibt 
es vorbehalten, der Frage der Infection durch den Verdauungs- 
tractus näher zu treten.
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Rundschau auf dem Gebiete der Fleischbeschau etc., No. 22 v. 15. Nov. 1902: 

Das vorliegende Buch giebt von Anfang bis zu Ende ein beredtes Zeugnis, dass 
der Verfasser in gleicher Weise hervorragender Praktiker wie Lehrer ist. Nur so konnte 
er ein Werk schaffen, das auf knapp 326 Seiten mehr enthält, als manche dickleibige 
Folianten — eine Eigenschaft, die bei dem Studierenden die Freude an dem Gegenstand 
von Anfang bis zu Ende wach erhält, dem praktischen Vertreter der Fleischbeschau aber 
ein bequemes Mittel an die Hand giebt, um besonders in seltener vorkommenden Fällen 
rasche und erschöpfende Auskunft zu erhalten, die man sich bisher mühselig in den ver­
schiedensten Werken zusammensuchen musste................

Leider verbietet es der Raum, auf die intimen Vorzüge des vorliegenden 
Werkes näher einzugehen. Es gehört zu jenen Büchern, die man mit Neugierde in 
die Hand nimmt, die uns mit jeder Seite mehr fesseln und die man endlich nur mit 
Bedauern weglegt, denn es entspricht in jeder Weise der Absicht des Herrn Ver­
fassers, einzuführen in die Wissenschaft und schnelle Auskunft zu geben für die 
Praxis.

Die buchhändlerische Ausstattung. Druck, Papier und Abbildungen stellen sich 
dem Inhalte würdig zur Seite.

Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene, Heft 2 (Nov. 1902), 13. Jahrg.:
. . . . Edelmann hat das Ziel seines Lehrbuch.es der Fleischhygiene mit den 

Worten bezeichnet: Einführen soll es in die Wissenschaft und schnelle Auskunft geben 
für die Praxis der bearbeiteten Gebiete der öffentlichen Hygiene. Dieses Ziel bat Ver­
fasser in vollkommenster Weise erreicht, und aus diesem Grunde kann Edelmanns 
Lehrbuch der Fleischhygiene auf das Beste empfohlen werden.

Tierärztliches Centralblatt, Nr. 32 vom 10. Nov. 1902:
. . . Wenn Edelmann in dem Vorworte zu seinem Werke mitteilt, dass es bloss 

seine Absicht gewesen sei, mit demselben in die Fleischhygiene einzuführen, so muss 
dem entgegengesetzt werden, dass das Buch weit über dieses Ziel hinausreicht. Wir 
wünschen, dass demselben in den interessierten tierärztlichen Kreisen jene Verbreitung zu 
teii werde, welche es vermöge seiner wissenschaftlichen Bedeutung verdient . . .

Der empirische Fleischbeschauer, Nr. 22 vom 10. Nov. 1902:
Alles in allem ist das Edelmann’schc Werk als so vorzüglich und zweckent­

sprechend zu bezeichnen, dass man das Erscheinen desselben gerade zur Jetztzeit, dem 
unmittelbaren Bevorstehen des Inkrafttretens der Schlachtvieh- und Fleischbeschau im 
ganzen Deutschen Reiche, nicht nur mit Freuden begrüssen, sondern auch die Anschaffung 
des Werkes aus voller Ueberzeugung jedem Fleischbeschauer, sei er tierärztlicher oder 
nicht tierärztlicher, aufs wärmste empfehlen kann und muss.

Druck von Ant. Kämpfe, Jena.
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